Das Niederösterreichische Pflichtschulwesen
18.12.2008 Szombathely
HD OSR Friedrich Geiderer

Wegen der Zeitvorgabe ( 5 Themen zu je 15 Minuten inkl. Übersetzung ) ist nur ein sehr lückenhafter Überblick über die gesamte Thematik möglich.

Thema 1 :  NÖ.Pflichtschulen – Organisation
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Die NÖ. Pflichtschulen sind grundsätzlich so wie alle Pflichtschulen Österreichs organisiert, die Zuständigkeiten und Instanzen weichen in den einzelnen Bundesländern ein wenig voneinander ab.

Alle dienstlichen Angelegenheiten , für die der LSR zuständig ist, müssen über die Direktion und über den BSR zum LSR laufen.

Für die Zuteilung der Lehrpersonen bzw. Stundenkontingente an die einzelnen Schulen wurde vor einigen Jahren die Bildungsregion geschaffen, das ist ein Zusammenschluss mehrer Bezirke unter dem Vorsitz eines Bezirksschulinspektors. Diese Region soll den bezirksübergreifenden Einsatz des Lehrpersonals erleichtern.


[image: image3.emf]Schulpflicht – 9 Jahre

Möglichkeiten

Volksschule 4 J.

Hauptschule 4 J. AHS Unterstufe 4 J. ASO

Polytechnische Schule 1 J. AHS, BHS,BMS Oberstufe 1-5 J.

Volksschule:  VS

Hauptschule: HS

Polytechnische Schule: PTS

Allgemeine Sonderschule: ASO

Allgemeinbildende Höhere Schule (Gymnasium): AHS

Berufsbildende Mittlere/Höhere Schule: BMS/BHS


Die Schulpflicht dauert in Österreich 9 Jahre. 4 Jahre VS, 4 Jahre HS, 1 Jahr PTS.

Statt der HS kann ein Schüler auch die Unterstufe der AHS besuchen. Mit dem Besuch einer Klasse der Oberstufe hat er die Schulpflicht erfüllt. Nach der Hauptschule gibt es auch die Möglichkeit des Besuchs einer BMS oder BHS, mit dem Besuch eines Jahres ist auch hier die Schulpflicht erfüllt.

Möglichkeiten in der ASO: Vom Eintritt in die Schule bis zur Vollendung der Schulpflicht
(9 Jahre)

Übertritt während der Volksschulzeit (Einweisung)

Übertritt während der Hauptschulzeit (Einweisung)

Freiwilliges 10. Schuljahr möglich, 11. Schuljahr mit 

Bewilligung


[image: image4.emf]Volksschule - 4 Jahre (6 -10)

Grundstufe I Grundstufe II

Vorschule, 1. u. 2. Schulstufe 3. u. 4. Schulstufe

= Schuleingangsphase

4.Klasse - Positiver Abschluss: Jahres –und Abschlusszeugnis

Gesamtstundenzahl ( 1. – 4. Klasse): 90


Die Volksschule umfasst 4 Schulstufen. Für die Schuleingangsphase (Grundstufe I ) können 3 Jahre benötigt werden. Der Schüler soll auch bei einer eventuellen Rückversetzung von der 1. Stufe in die Vorschulstufe im Klassenverband verbleiben (sozialer Aspekt). Braucht der Schüler tatsächlich 3 Jahre, wird dieses zusätzliche Jahr  am Ende der Schulpflicht eingerechnet (die Schulpflicht ist am Ende der 4.Kl. HS erfüllt).


[image: image5.emf]Hauptschule - 4 Jahre (10 -14)

1. Klasse: Einstufung in 3 Leistungsgruppen

Beobachtungsphase Einstufung in Deutsch, Englisch u. Mathematik

pro Gegenstand 1 Koordinator

Auf - und Abstufen möglich

4.Klasse – Positiver Abschluss: Jahres – und Abschlusszeugnis

Gesamtstundenzahl (1. - 4. Klasse): 120


1.Klasse Schulbeginn: Die Einstufung der Schüler in Deutsch und Mathematik in die 3 Leistungsgruppen erfolgt auf Basis der Noten des Abschlusszeugnisses der VS (Englisch erst am Ende des 1. Halbjahres). Im 1.Halbjahr gibt es keine Umstufungen, alle 3 Gruppen bekommen denselben Lehrstoff. Erst im 2. Halbjahr können notwendige Umstufungen vorgenommen werden. Auf – und Abstufungen sind während der gesamten Hauptschulzeit möglich, werden aber in den höheren Schulstufen zunehmend schwieriger.


[image: image6.emf]Polytechnische Schule – 1 Jahr (14 -15)

Einstufung in 3 Leistungsgruppen

Beobachtungsphase Einstufung in Deutsch, Englisch u. Mathematik

pro Gegenstand 1 Koordinator

7 Fachgruppen zur Berufsvorbereitung

Berufspraktische Wochen

Zusammenarbeit mit Firmen

Positiver Abschluss: Jahres – und Abschlusszeugnis

Gesamtstundenzahl pro Woche: 32


Die Schüler kommen aus verschiedenen Hauptschulen und werden zu Beginn des Schuljahres auf der Basis ihres Abschlusszeugnisses der HS in Deutsch, Englisch und Mathematik eingestuft. Nach der Beobachtungsphase (ca. 2 Monate) erfolgt eine Einstufung durch die Lehrer der PTS.
Die PTS ist mit der HS nicht vergleichbar – berufsorientiert - Berufsvorbereitung

7 Fachgruppen: Metall, Elektro, Bau, Holz, Handel/Büro, Dienstleistungen, Tourismus

Enge Zusammenarbeit mit Firmen – Berufspraktische Wochen

Mit dem Abschlusszeugnis Berechtigung zur Lehre oder zum Besuch einer weiterführenden Schule.


[image: image7.emf]Allgemeine Sonderschule ( 6 – 15..)

Feststellung des sonderpädagogischen Förderbedarfs

Individuelle Lehrpläne

Eintritt mit Beginn der Schulpflicht oder

Einweisung von der Volksschule oder

Einweisung von der Hauptschule

Ende der 8. Schulstufe: Jahres – und Abschlusszeugnis

Anschließend: Berufsvorbereitungsjahr

Schulbesuch bei Bedarf mehr als 9 Jahre möglich


Für den Besuch der ASO ist die Feststellung eines „sonderpädagogischen Förderbedarfs“ erforderlich. Umfangreiches Verfahren unter zwingender Einbindung der Eltern. Es wird auch festgestellt, welche zusätzliche Betreuung erforderlich ist (z.B. Betreuungsperson bei körperlichen Defiziten). 

Nach erfolgreichem Abschluss der 8. Schulstufe: Jahres- und Abschlusszeugnis; das 9. Schuljahr ist ein Berufsvorbereitungsjahr, kann aber auch in der PTS absolviert werden.


[image: image8.emf]Autonome Möglichkeiten ( Schwerpunkte) :

Volksschule: 

kreativer, musischer, sprachlicher ….Schwerpunkt

Hauptschule:

Musikhauptschule, Sporthauptschule, Kreativhauptschule,

Informatikhauptschule, Hauptschule mit sprachlichem

Schwerpunkt ( z.B. Englisch als Arbeitssprache),

Wirtschaftshauptschule ….

Die Durchlässigkeit (Übertritt in eine 

andere VS oder HS) muss gewahrt 

bleiben

Einen Überblick vermittelt der 

NÖ. Schulführer

im Internet.

schulfuehrer

.asn-

noe

.ac.at


Durchlässigkeit: Ein Übertritt von einer Schule in eine andere derselben Art (z.B. bei Wohnungswechsel) muss für einen Schüler trotz aller autonomer Stundentafeln ohne größere Probleme möglich sein.

Thema 2: NÖ. Pflichtschulen – Finanzierung

[image: image9.emf]NÖ. Pflichtschulen

Finanzierung



[image: image10.emf]Finanzierung der Schule

Schulerhalter ist die Gemeinde:

Eigenes Schulbudget (Jahresbudget)

Bau und Instandhaltung des Gebäudes

(Beheizung, Beleuchtung, Reinigung, 

Reparaturen …. )


Wenn Schüler aus mehreren Gemeinden die Schule besuchen, gibt es einen Schulausschuss. Dieser setzt sich aus Gemeinderäten der betreffenden Gemeinden zusammen, der Vorsitzende (Schulobmann) kommt normalerweise aus der Sitzgemeinde. Dieser Ausschuss beschließt das Budget und unterstützt den Obmann. Der Direktor einer Schule ist Mitglied des Ausschusses, hat aber kein Stimmrecht, ebenso der Schularzt.

[image: image11.emf]Finanzierung des Unterrichts

Aufgaben für den Schulerhalter (Gemeinde):

• Lehrmittel

• Audio-visuelle Medien, Computer…..

• Finanzierung des laufenden Betriebes

( Kanzleibedarf, Kopierkosten, Druckerfarbe…)

• Zusätzliche Unterrichtskosten (Fahrten zu                       

Wettbewerben...)

• Bezahlung der Betreuungspersonen für 

behinderte Kinder

• Aufsicht vor und nach dem Unterricht


Der Direktor einer Schule gibt rechtzeitig die Wünsche für das kommende Budget bekannt und macht den Schulobmann laufend auf eventuelle Mängel und Notwendigkeiten aufmerksam. Für eine Betreuungsperson (speziell in der ASO) muss die Schulgemeinde finanziell aufkommen. Für die Beaufsichtigung der Schüler vor und nach dem Unterricht (Fahrschüler) ist ebenfalls die Schulgemeinde zuständig, das Land ersetzt einen Teil der Kosten. Die Beaufsichtigung muss nicht durch Lehrpersonen erfolgen.

[image: image12.emf]Finanzierung des Schulbudgets

1. Durch Kopfquote – Gemeindeanteil je 

nach Schülerzahl (wenn Schüler aus 

mehreren Gemeinden die Schule 

besuchen)

2. Zuschüsse vom Land für 

außerordentliche Ausgaben (Neu- oder 

Umbau, Sanierung..)


Die Kopfquote ( = Jahresbetrag pro Schüler ) ergibt sich aus der Summe der Ausgaben für den ordentlichen Haushalt, geteilt durch die Schülerzahl. Jede Gemeinde bezahlt ihren Anteil am Beginn eines Schuljahres.

Der außerordentliche Haushalt ( größere bauliche Tätigkeiten) enthält auch Einnahmen durch Zuschüsse von Bund und Land.


[image: image13.emf]Zusätzliche Finanzierung

für die Ausstattung und den Betrieb 

der Schule

1. Sponsoring

2. Elternverein

3. Schulveranstaltungen (Feste, 

Theateraufführungen…..)


Da die meisten Gemeinden sehr sparsam mit dem Budget umgehen müssen, können Sonderwünsche oft nicht erfüllt werden. ES liegt an der Kreativität des Leiters/der Leiterin einer Schule, gemeinsam mit dem Lehrkörper nach zusätzlichen Geldquellen zu suchen.


[image: image14.emf]Finanzierung der Lehrpersonen

Lehrergehälter werden vom Bundesland 

bezahlt (Verrechnung)

Der Bund refundiert gemäß den 

Schülerzahlen

Stellt ein Bundesland mehr Lehrer an als 

der Stellenplan erlaubt, muss es die 

Differenz selbst bezahlen


Die Refundierung der Gehälter durch den Bund basiert auf dem Dienstpostenplan.
Thema 3: NÖ. Pflichtschulen – Demographische Verhältnisse

[image: image15.emf]NÖ. Pflichtschulen

Demographische Verhältnisse



[image: image16.emf]Einzugsbereich der 

Pflichtschulen

Pflichtsprengel

Berechtigungssprengel

Wichtig für die Bezahlung der 

Kopfquote



[image: image17.emf]Pflichtsprengel

Vereinbart zwischen den 

Gemeinden und dem Land NÖ.

Kinder sind den Schulen ihres 

Pflichtsprengels auf Grund ihres 

Wohnortes zugeteilt


Die Grenzen eines Pflichtsprengels sind genau definiert. Wenn ein Schüler in eine Pflichtschule außerhalb des Pflichtsprengels gehen will( weil z.B. günstigere Fahrgelegenheit besteht), müssen die Eltern um „sprengelfremden Schulbesuch“ ansuchen. Direktion, Bürgermeister und Bezirkshauptmannschaft müssen zustimmen.


[image: image18.emf]Berechtigungssprengel

Haben z.B. Schulen mit 

sportlichem Schwerpunkt –

„Sporthauptschule“:

Die Wohnsitzgemeinde 

muss

für 

ihr Kind an die Gemeinde der 

Sporthauptschule zahlen


Eine Sporthauptschule (z.B. Schihauptschule Lilienfeld) hat einen Berechtigungssprengel, das heißt, dass Schüler aus diesem Einzugsbereich diese Schwerpunktschule besuchen dürfen ohne Ansuchen um sprengelfremden Schulbesuch. Die Wohnsitzgemeinde muss für diesen Schüler die Kopfquote bezahlen.


[image: image19.emf]Kein Berechtigungssprengel

(wenn die Schule nicht im 

Pflichtsprengel liegt)

z.B. Schulen mit einem musischen 

Schwerpunkt – „Musikhauptschule“ :

Ansuchen um sprengelfremden 

Schulbesuch

Die Wohnsitzgemeinde kann ablehnen 

und muss nicht zahlen


Immer mehr Schulen haben einen speziellen Schwerpunkt, um zusätzliche Schüler anzuwerben. Der Schulbesuch für sprengelfremde Schüler ist grundsätzlich möglich, es ist aber ein Ansuchen um sprengelfremden Schulbesuch erforderlich, die Gemeinde muss keine Kopfquote bezahlen (Vereinbarung zwischen den Gemeinden aber möglich).


[image: image20.emf]- 43,8 - 2.981 3.818 3.987 6.799

Polytechnischen Schulen

- 42,2 - 2.506 3.427 3.380 5.933

Sonderschulen

- 32,9 - 22.735 46.371 47.959 69.106

Hauptschulen

- 40,2 - 42.747 63.695 64.625 106.442

Volksschulen

davon an

- 37,7 - 70.969 117.311 119.951 188.280

Schülerzahl

in Prozent

Differenz

1970/1971 zu 

2008/2009

2008/2009 2007/2008 1970/1971

Schuljahr

Schulorganisation in NÖ.  - Vergleich 

1970/71 – 2008/09


Der dramatische Rückgang der Schülerzahlen ( Geburtenrückgang) bringt für die Schulen zahlreiche Probleme mit sich. Die Struktur einer Schule leidet ( Mehrere Schulstufen in einer Klasse, gemischte Leistungsgruppen, Probleme bei größeren Schulprojekten, bei Schülermannschaften…)


[image: image21.emf]Schulorganisation in NÖ.  - Vergleich 

1970/71 – 2008/09

- 24,4 - 59 183 191 242

Polytechnischen Schulen

54,4 191 542 522 351

Sonderschulen

- 5,6 - 132 2.223 2.233 2.355

Hauptschulen

- 3,2 - 111 3.337 3.307 3.448

Volksschulen

davon an

- 1,7 - 111 6.285 6.253 6.396

Klassenzahl 2.

in Prozent

Differenz

1970/1971 zu 

2008/2009

2008/2009 2007/2008 1970/1971

Schuljahr



[image: image22.emf]Schulorganisation in NÖ.  - Vergleich 

1970/71 – 2008/09

227,3 25 36 36 11

Polytechnische Schulen

91,5 43 90 93 47

Sonderschulen

15,4 35 262 263 227

Hauptschulen

988,5 257 283 291 26

fünfklassig und darüber

- 57,1 - 197 148 159 345

vierklassig bis 4. Schulstufe

- 52,0 - 65 60 56 125

dreiklassig

- 56,2 - 140 109 101 249

zweiklassig

- 82,2 - 148 32 26 180

einklassig

davon

- 31,7 - 293 632 633 925

Volksschulen

davon

- 15,7 - 190 1.020 1.025 1.210

Zahl der Schulen: 3.

in Prozent

Differenz

1970/1971 zu 

2008/2009

2008/2009 2007/2008 1970/1971

Schuljahr



[image: image23.emf]- 43,84 - 2.981 3.818 6.799

Polytechnischen Schulen

- 42,24 - 2.506 3.427 5.933

Sonderschulen

- 32,90 - 22.735 46.371 69.106

Hauptschulen

-40,16 -42.747 63.695 106.442

Volksschulen

davon an

- 37,69 - 70.969 117.311 188.280

Gesamtschülerzahl

- 36,96 - 10.015

- 0,47 - 81 17.085 - 36,66 - 9.934 17.166 27.100

Schulanfänger

Differenz

in Prozent

Differenz

September

2009

Differenz

in Prozent

Differenz

September

2008

September

1970

Schülerzahlen in NÖ.  - Entwicklung



[image: image24.emf]20,86 20,87 28,10

Polytechnischen Schulen

6,32 6,48 16,90

Sonderschulen

20,86 21,48 29,34

Hauptschulen

19,09 19,54 30,87

Volksschulen

an

18,67 19,18 29,44

Gesamt

2008/2009 2007/2008 1970/1971 Schuljahr

Durchschnittliche Schülerzahl 

pro Klasse



[image: image25.emf]Zahl der Lehrpersonen - Entwicklung

Der Bund stellt für folgende Schülerzahlen einen Lehrer/eine 

Lehrerin zur Verfügung

VS: 14,50

HS: 10,00

PTS: 9,00

ASO: 3,20



[image: image26.emf]Zahl der Lehrpersonen - Entwicklung

1970/71 7300  LehrerInnen

2008/09 13300  LehrerInnen



[image: image27.emf]Altersstruktur der Lehrerinnen und Lehrer im allgemeinbildenden Pflichtschulbereich

im Bundesland Niederösterreich im Schuljahr 2008/2009

APS          Stand: 01.12.2008          Quelle: IPA
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Die Alterstruktur der NÖ. Pflichtschullehrer zeigt, dass in den nächsten 5 Jahren (bis 2013) etwa 20 % in Pension gehen werden, ca. 1/3 aller im Dienst befindlichen Lehrer zwischen 50 und 60 Jahre alt sind (4840). Es wird also trotz des Schülerrückganges voraussichtlich zu einem Engpass beim Personalstand kommen.
Thema 4: Zusätzliche pädagogische Dienste

[image: image28.emf]NÖ. Pflichtschulen

Zusätzliche pädagogische Dienste



[image: image29.emf]Logopädie

Feststellung des Bedarfs

Einteilung durch BSI

Unterricht für 1-2 Kinder pro Einheit 

während des Regelunterrichts

Unterricht durch ausgebildete 

Sprachheillehrer


Die Einteilung der Lehrpersonen erfolgt in Absprache durch den BSI. Die Feststellung des Bedarfs erhebt der Sprachheillehrer in der Klasse am Beginn des Schuljahres. Daraus ergibt sich ein Stundenkontingent. Pro Stunde werden 4-6 Schüler eingeteilt, in besonders schwierigen Fällen manchmal weniger. Es wird darauf geachtet, dass bei der Einteilung der Schüler nicht die sogenannten Hauptgegenstände Deutsch und Mathematik gestört werden (Der Sprachheilunterricht findet während des regulären Unterrichts statt).

Der Sprachheillehrer kann diese Stunden zur Auffüllung seiner Lehrverpflichtung halten oder zur Gänze für derartige Stunden eingesetzt sein.


[image: image30.emf]Legasthenie

Feststellung des Bedarfs (Test)

Einteilung durch Direktion

Unterricht in Kursform oder in den 

Unterricht integriert

Unterricht durch Lehrer, die diese 

Zusatzausbildung haben


Für die Feststellung von Legasthenie gibt es standardisierte Tests von Instituten (Wien, Klagenfurt). Der Test erfolgt durch einen Lehrer, der diese Zusatzausbildung besitzt. Der BSI vergibt die erforderlichen Unterrichtseinheiten. Der Unterricht erfolgt in Kursform ( 1-2 Stunden pro Woche ) zusätzlich zur Stundentafel oder als Unterrichtsprinzip in den Unterricht integriert – ohne zusätzliche Unterrichtsstunden.


[image: image31.emf]Stützstunden

für Schüler mit sonderpädagogischem   

Förderbedarf in der VS oder in der HS

normalerweise nur in Deutsch, Englisch, 

Mathematik

2 – 6 Stunden pro Woche

Unterricht meist durch ASO-Lehrer


Hat ein Schüler in nur einem Unterrichtsgegenstand einen sonderpädagogischen Förderbedarf, so kann er mit Hilfe von Stützstunden gefördert werden. Die Anzahl (2-6 pro Woche) richtet sich nach dem Bedarf. Ein zusätzlicher Lehrer (meist ASO-Lehrer) unterstützt den Schüler im normalen Unterricht.

Dies kann  Schüler in der VS betreffen, aber auch Schüler, die in die HS aufsteigen, aber den sonderpädagogischen Förderbedarf in einem Gegenstand behalten. (Erfüllung des Lehrplans der VS und der HS ist aber nicht vollständig gegeben. In dem betreffenden Gegenstand wird der Schüler nach dem ASO-Lehrplan unterrichtet- Vermerk im Zeugnis)

[image: image32.emf]Beratungslehrer

besonders ausgebildete Lehrer für Krisensituationen in 

der Schule (verhaltensauffällige Schüler) 1-2 Lehrer 

pro Bezirk

Beratungslehrer haben an ihrer Schule einen fixen 

Stundenplan, der kann aber jederzeit bei Bedarf 

geändert werden

Direktion fordert beim Bezirksschulrat den Lehrer an

Beratungsgespräch zur Konfliktlösung in der Schule

Beiziehung anderer päd. Dienste bei Bedarf


Durch die Zunahme der Verhaltensprobleme bei Schülern wurden Beratungslehrer „installiert“. Sie haben eine Stammschule mit einem stundenplanmäßigen Unterricht. Bei Bedarf fordert die Direktion einer Schule über den Bezirksschulrat einen Beratungslehrer an. Dieser analysiert vor Ort die Situation, führt Einzel – und Gruppengespräche, auch unter Einbeziehung der Lehrer und Erziehungsberechtigten. Bei besonders schwierigen Situationen können auch andere pädagogische Dienste mit einbezogen werden.

Ausbildung zum Beratungslehrer im Rahmen der Weiterbildung für Lehrer.


[image: image33.emf]Mediatoren

Idealfall: An jeder Schule ein ausgebildeter Mediator

Arbeit innerhalb der Lehrverpflichtung oder gegen 

Honorar außerhalb des Unterrichts

Vermittlung bei Konflikten in der Schule

Arbeiten mit Lehrern, Eltern und Schülern

Beiziehung anderer päd. Dienste


Ein Mediator besitzt eine besondere pädagogische und psychologische Ausbildung. Die Arbeit ist ähnlich die des Beratungslehrers, nur intensiver und professioneller. Die Ausbildung erfolgt im Rahmen der Weiterbildung in zahlreichen Modulen. Der BSI entscheidet nach Rücksprache mit der Direktion einer Schule, wer und wie viele Lehrer diese Ausbildung machen dürfen (sollen) – Grundlage ist der Bedarf. 
Idealfall: An jeder Schule gibt es einen ausgebildeten Mediator

Vorteil: Krisenfälle werden schon in ihren Anfängen behandelt, dadurch abgeschwächt und eventuell rasch gelöst.

Es können auch schulfremde Mediatoren angefordert  werden, nicht alle führen ihre Gespräche und Therapien im Rahmen ihrer Lehrverpflichtung, dann fallen für die Schule Kosten an.


[image: image34.emf]Ergotherapeuten

Schulung der Motorik bei Behinderung

Bezahlung zum Teil über Krankenschein

Zuschüsse von Sozialeinrichtungen


Der Einsatz von Ergotherapeuten wird in der Schule nur bei besonders starken Körperbehinderungen eingesetzt. Die Bezahlung muss im Vorfeld geklärt werden (Sozialversicherung, Jugendamt…). Einen Teil der Kosten  übernehmen manchmal auch Sponsoren (Banken….).


[image: image35.emf]Religionslehrer

Lehrer für Textiles 

Werken


Dies sind Lehrer für einzelne Gegenstände, werden daher meist an mehreren Schulen eingesetzt, um ihre Lehrverpflichtung ( 22 Stunden) erfüllen zu können. Für eine Religionsstunde sind mindestens 3 Schüler erforderlich. Schriftliche Abmeldung vom Religionsunterricht innerhalb der ersten 2 Wochen nach Schulbeginn durch die Eltern möglich.
Lehrer für Textiles Werken – Auslaufmodell

Neue Variante: Literarische Lehrer nehmen als Zusatzfach „Textiles Werken“ in ihre Ausbildung


[image: image36.emf]Schulärztlicher Dienst

Jährliche Untersuchung der Schüler

Durchführung von Schutzimpfungen

Referate zu medizinischenThemen


Der Schularzt ist für diesen Bereich Angestellter der Gemeinde. Er ist erster Ansprechpartner bei gesundheitlichen Problemen in der Schule (ansteckende Krankheiten…), führt jährlich eine Untersuchung der Schüler durch und hält Referate zu Gesundheitsfragen. Berät die Schulgemeinde bei Einrichtungs – und Hygienefragen.


[image: image37.emf]Jugendamt

Betreuung von Schülern aus Problemfamilien

Zusammenarbeit mit der Schule bei Krisenfällen

Finanzielle Unterstützung bei Schulveranstaltungen für 

sozial schwache Familien


Unterstützt die Schule bei Kindern aus Problemfamilien ( Mangelhafte Unterstützung der schulischen Arbeit, körperliche oder psychische Verwahrlosung, Gewalt in der Familie, sexueller Missbrauch….)

Beratung  über mögliche Lösungen und Hilfestellung

Bei bedürftigen Familien teilweise finanzielle Unterstützung über das Sozialamt der Bezirkshauptmannschaft für Schulveranstaltungen

Thema 5: Schulübergreifende Verwendung der Lehrpersonen
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Zuständig für: 
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[image: image42.emf]Unterricht an mehreren 

Schulen

Religionslehrer

Lehrer für Textiles Werken

Lehrer in der Personalreserve

Literarische Lehrer, die an der 

Stammschule zu wenig Stunden haben


Lehrer, die ebenfalls an mehreren Schulen eingesetzt werden, sind die IT-Betreuer. Sie sind besonders ausgebildet und verpflichtet, den Direktionen im IT-Bereich hilfreich zu Seite zu stehen. Der Aufgabenbereich umfasst nur die schulischen Meldungsangelegenheiten, nicht aber den technischen Software- und Hardwarebereich. Für den Bezirk gibt es einen hauptverantwortlichen Betreuer, je nach Größe des Bezirkes können mehrere Lehrer zur Unterstützung beigezogen werden. Für ihre IT - Tätigkeit bekommen diese Lehrer ein Stundenkontingent, das von der Unterrichtsverpflichtung abgezogen  wird.

Lehrer in der Personalreserve: Es sind zu wenig Lehrerstunden für alle Lehrer an der Schule; der Lehrer in der Reserve wird an der Schule im Unterricht als Stützlehrer (schwache Schüler, große Leistungsgruppen…) eingesetzt, bei Bedarf muss er aber auch an anderen Schulen für Lehrerausfälle (Krankheit, Fortbildung…) einspringen.

[image: image43.emf]Unterricht an mehreren Schulen

Vorlage einer Reiserechnung am Ende 

des Monats in der Direktion der 

Stammschule 

( Die Kilometer werden immer von der 

Stammschule ausgehend gerechnet)

Die Fahrt erfolgt normalerweise mit 

dem eigenen PKW

Bezahlt wird das amtlich festgesetzte  

Kilometergeld (derzeit € 0,42 pro km)


Durch die kleiner werdenden Schulen ( siehe Schülerrückgang! ) kommt es immer häufiger zu Einsätzen von Lehrern an mehreren Schulen. Politischer Grundsatz: Die Standorte sollen nach Möglichkeit erhalten bleiben -  „Nicht die Schüler sollen fahren, sondern die Lehrer“.
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